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U farbena"stri(he auf Zementputz.
A TK es ist cekannt. cl.l ß Ulf"l1hen:ll1stricl"1e 2uf fris:hem Zemeutputz,
mag dieser nun aus reinem eder verUngertem Zeme:llmorte! he, e tel1t
sein, nicht haftet. Haufi'.:. wird er durch Verseiren der OisäLJrel voll­
swndig zerstört. Diese, jedem Pr<l!"tikcr bekannJcn Tatsach 11 sind
darauf zuriickzuführen, d:J.ß der Zcme!ltmbneJ slark aHmIische Eige:r
schaUen besitzt, daß jen.er beim Abbinden des MOTte!<; Kalhhydrat
au geschieden \vjrd, d.s sich er t jalJ sam, unter ,'ern Einfluß der
Kohlensäure der Luft. in JiOhJensauren Kalk verwaudelt. Ungeachtet
dieser bekannten Tatsachen wird immer wieder versucht. frische Ze­
mentputzfiächen oder Beton mit OJiarben zu streichen. Der Versuch
fällt dann natürlich sehr kWgJich aus. läßt man den Zemelllputz einig.e
Monate stehen, bis er vol:kommen erhärtet is.L uud stellt man dann
erst den Öliarbenanstrich her, so können die oben erwäJmten Schäden
nicht mehr eintretcn. Aber soh1.l1g:e wi!! der Bauherr in der Regel nicht
warten - er möchte gern den 8au vollendel sehen, und unl!;cstrichcue
Zemempl1tzflächen wirken sehr unfreundlich. Auc11 die Amvcndun!;
verdünnter Säuren zur I\:eutraJisienmg des laugen haften Charakters des
Kalkhydrats ist nicht zu empfehlen, da Säuren sehr leicht das Gefil e
der Mörtelverbindung zerstören: außerdem bilden sich l1<iufig lösliche
Salze, die zu den bekannten AusschlJgen oder Ausblühungen Veran­
lassung geben. Wir empfe len ein Verfahren, das sich in der Pra....:is
gut bewärhrt hat: "Die MetallsaJze der Kieselfluorwasserstoffsäure,
wie das Magncsium-, Toncrde- oder BJeiftuat, besitzen die Eig;euschaft.
sich mit Kalkbydrat oder kohlensaurem Kalk unter Bildung ):eutrnj
reagierender Verbindungen- umzusetzen. f.s bildet sich z. B. bel Vcr­
\vendung von Magnesiumiluät neben Kieselsäure, KaJzium- und Ma
nesiumfluorid. Dies sind. sehr harte, chemisch äußerst widerHaI1ds­
fähige und .unlösliche Verbindungen, die in der ZementoberfUcht: IlJch
entsprechend!:.'r Vorbehandlung mit dem angeführten Metallsall ent­
stehen. Die Neutralisation ist, wie mehrfache Prüiungen bes: ltiget).

so g !, daß sofort n3ch Trocknung mit ÖI:arbe gestrichen werden
kann.
Man verfährt in folgender Weise: Sobald die ZementUäc:hcn trockcn
sind. streicht man sie mit einer MagnesiumJluatlösung, und zwar
kommen auf 1 Teil fluat 3 Tei!e Wasser. Ist die ZementfIäche sehr
dicht, so wendet man LÖSUllgeli von 1: 4 an. Nach 24 Stunden erfolgt

ein z\yei;cr Anstrich mit derselben LÖ;'IIn.!,':. Nach tlem Trocknen \\.inl
die flache gut mit Was5er abgespÜlt und 5ch:ießJich der Ölfarben­
anstrich alÜgetragen.
1:\ "La Nature", Paris, wird em ancte,es Verfahren in Vorschlag ge­
b;acht, das gleichfalls zum Ziele fÜhrt. Man be wdeit die Oberfläcbe
mit einer LösL1ng: von Zinksu1fi1t und Wa5ser, die nach gleichcn Ge.
wichtsteilen gembcht wtrden. Nat.:h zwei bis drei Ta' en kanu der
Oliaroen::t.n.'Jtrich erfolgen. Die chemische Wirkl1n!{ tles Zinksulfals \"jrd
\\ ie fol.g;t erklart: Die Scl\\\ efebäure des Sulfats kommt in Berührung
mit dem Kalzium l wdrat und verbindet sich mit dem Kalk. um Ka].
ziumsuliat Zll biJJetl. und das frei gewordene Zink yerwandell :"ich in
Zink.l1ydrat. also in Zinkweiß in der Art der LLhopone:, Diese beiden
Produkte ]Jabell bekanntlich keine t!l'gfjustige Wirkung auf das Leluo1.
\Vichtjg bt, daß der Putz auf einige Millimeter Tleie Ketränkt wird,
damit das Öl nicht eindringen, also nicht l1I1behandelten Ka!k en'eichenkanrl. Fr. 1ilh.
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Das Uimfangrefoche Gebiet der Bauschäden heute ein­
gehende Behandlung, W'cnl1 in unserer VOn
gt'qualten Zeit ALilsgabctI iür Neubauzweck.e an Siich ungern, ge­
mac!n, so werden JI]standssetzlLngsküsten aber besonders unall­
gen'eJlll1 vermerkt.
Bei der Finanzi-eJ ung von WOh!lUI1,g'sbautcll nimmt man in der
Reg-el an, daB in den ersten 5-lD Jahren nach der Baufertig­
o,tellung Kosten fiir Il1standsctzungen nicht en stel1en. D:e trotz­
dem mer.st vorsorgHch in den Voran ch!ag eingestellten Prozcen/­
sätze Hir Instandsetzung" w.crckn dann _ wenn slle nicht aufgebracht
werden - ort zur Bildu.ng- dnes Rcpamrur.Zflmcktockes v-erwende-t.
Leider haben sich abcI in den letzten Jahren bei NCl.!'b{l,uten, zum
Teil bei arcldcktonisch bcd,elllsamen \V<erken, s.chon ,in der ers-ten
Zeit n'ach der BauferU.gsknutJJ.; recht erhebHche BauS'chädcn er­
geben und man muß daß .den BauaussteHul1.gen
noch  t'e große Aufgabe ble:bt, auch lÜerliber Zll
belehren und allfzukJärcLi.
Häufig 'ht die Ver2Jllasslllng zu derartigen Bau::;chäden 111 ullzwe-ck­
gemaßer BallteiJ,gest'ahung. Ü1J Strebcn nach der "fli1.ehigcn", der
.',oger!. knappen , ingcnreurmäB,gelT" ronn zu. sU'chen. Die zer­
störende Einwirkung von Schnee und Regen li's  bei der Aus­
!}ildllng der Daoher, der Abdeckulh?;en 'll'SW. oft nicht hillfe'ichcl;d
beachtet worden. Bei Yen.s>tcrcÜlfaSSlmgen, d'!.c wie Bild'err.ahmen
au'sgebj.ldet fehlt eÜne zweck,?;ernäß aU'sgebiJdde Sohlblank oft
vb!lÜ',. Ist eine au'szefuhrt, dann oN unzureklwnd,  odlaß
sich ,d1 den beiden Endcn die sattsam bekl3nl1'ten "Schmutzfahnen'"
bilden. D;e ;mmer wieder be'! Re,genfällen eintrelende Durch­

zeJstört in' Verb:n'dung mit fro .t oft den Putz, wofür
die 1 ein 'besonders anschauhches Beisp'ieI :öejgt.
Be'l mehrfarbig behandelten Bauten, z. B. bei gegenti!J.er dem
\Van.dton an,dersfarbbg behla.ndeHen Gesimsen und E'infassungen
entwiC'J\eH skh aus einer solchen feuchten Schmultzfla:hne bal<l eine
hdßIioh.e PutNerfjrbung. liäuK\': sind Schäden' bei Pu!zbauten
dann entstanden, 'wenn da.:. liolzwcrk der zu Ilmapp "au!3clJbÜndig"
c.ng'esetzten fenster arbeitet u'n.d ?;cg.en' d';e äußere Pu'tz,de-cke drüc.kt.
LospJatzen des PlitZeS is't dan'n dje folge und zri,gt, daß man
beim Patzbau im Gegensatz z'um Bac.k.:.teinbau das Femter nicht
ohne Gefahr so ausgesprochen .,außenbünd'ig" cillScrz.en kann. Die
Abb'Hdung 2 ze'ig( den liJJ derartigen fÜ]J.en SIDh er'lebenden
Zustand.

D;e .beigefi1gtc Ze1c11llUllg (Abb,jklung 3) zc',gt rechts oben eine oft
bemerkte fal chc AL1'sfiJltrnng von Fensterc'itliassL1!1gen mH zu
gerIng vorS'te'!Jender SO]11bldnkabdedung. Die &ich in diesem FaUeergchc1JÜe fellchte ist ebenso da.s oft
beobachtete Ab]J!atzcn der an der
Die andern Skizzen anf Abbj.ldung 3, di,e JlIach wiederholten Y'er­

und Bc:rD:tungCll mit Klempncrn ,gezeichnet 5'ind, zeigcn
sacJw:miißcr SOhl.b:J.rukab-dec.kung'en und zwar

aJ d-as Oherreioh,el1d am Ende verkröpft,
b) di.e Zin,kabdeckung gemäß den Schnitten A - B Lind be­

sonders E - f 3l1sK'ebildet
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Nach SchnW E - F kann s'jeh das seitbiche Ablaufen VOn Wasser
und die DurchfeuchtUllJg der V/and tl,khi: mehr ergeben.
Um das: A'bp].a.tzen des Puh'cs an, den IFenstcI'ccken (auf der Zink­
aufkantung) Z'u vermei,den, wird oft empfoohlen, den Putz an .d'i'cser
Stdle über oder Auf.kantung des Zinkblcches enden odcr eine
Aufk,antl1ng Überhaupt. fortzuJassen (Schnlt{ C -- D). Auc.h der
Sockc1'vorpla1z - edn alter Zopf  - hat v;j'elcrortrs zu Bausohädcn
gefÜhrt. Man soHtc .al1geme'in den Gebäudesock.cl "pubbiin.dig"
a'll>shi.]jen lind aUf ied'en VorSPfUillg- f\l'erzi'ohtcn, weil anrdcrnfalt's
Schnee un'd R'egen zur Abla.gerung und zur zerstörenden \Vinkunkommen.
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Starke Ba:1schäden haben sich lÜt'r und da an den Trennst ellen
zwisc'hen !Beton balken und Mauerwerk a;eze-igt. 1m Bauhaus Des$::J1I
zum BeiSiP'icl  il1d Schä,d,en d.'ieser Art in unge\Yöhn'J chem Um­
iange vorhand.en. Di.e A'bbi-ldllllg 4 (Auß,enan's1ch't des B.au­
hal;ses Dessau) zeigt aller,dingos auch Ri s('hHd'llm", die m1f das
konstnrktive \V erkgefüge zurückzebL
Dasselbe iS1 der :Fall bei der Abbildung 5. (Si,edhmg ,in Torten
be'i Dessall), wo sich envei>:l, daß das dort bei Reihenhausern
ano-ewendete Konstmkt onspril1zip, die Brandgi bel aneim als
tm'=> ende 'liVände auszuhHd'cn, 'lind dlie Vorder- und J(lickiJonten
als' rÜllmaucnv erk <luszufÜhren, nicht zu empfehlen ist.
Abdeckul1gcn von Maucrn an Briis1Ungen fehlen ort vöHig- oder
smd "neuarNg-" v.ersucht wor,den, wie- beim Baruha'lJs Dessau, wo
TIian die TropfkmÜe durch WinkeIdsen ersctzt hat. ohne damit
reucMj;gke'it vom Mml,erwerk abhalten zu könncn.
Man sollte d';ese Abdeckungen eben<;o .ausHihren, wie die der
rensterbriistungen und von Experimenten abs'ehen.
J:in besonders häßNches Bnd zeÜ,t Abbil.dung 6, eincn Sc-hornstein
ohne A_bdecksc:hIcht li.nd ohne Troprkan.te aus dcr Siedlung Tärten
bei Des':,au. -- Auch anf derlei Ding'e soH.te man achten LInd die
Ausbildung d,es Schürns'ieinkopf.e:'> nicht als nc-bensächlich ansehen.
St.ark,e Durchfeuchtun:gen z.eigen audl oft d-ie Giebel von Sied!ungs­
häws-ern, 'insbesondere die miot klllapp vorgeS'treckter Dacl1ha'!H.
Da's sogen. "Anheben" der Dachs-teinsohichten' <1111 Oiebe!cndc hält
das Reg.enwasser nicht ausreichend Vom Giebelmauerwerk ab.
Eü n e n Ver s LI C 11 zur Abste!lu!1  di.cser Ivliingel zoig:t d;e Ab
hiklung 7.
Zwei an der 'VOIgestreckten Dachlarte befestigte und der Dach­
ste1mchicht ,angep1aßte \Vindbrettcr mit Tropfkante sa11en ,dcn
Dadllibcrstand ver:uößern und den Alblauf des Was'".ers am
Gichel v,crhi,ndem.
Vor 1900 fÜhrte man die Giebel als Freis>parren auf vorgestreckten
Fetten aO,l'S :md crrekhle so e;ncn w,irksamen \Ndtersc"hwtz. Bei
verschie,denctl neuzeitlichen BaU'bcn hat man diese scheinbar ver­
alte,tc Ausführung wie<lergewä'hlt und ,damit sicher dem Bestande
der Gebäude mehr genutzt ah mJt Anwenuung mo-clischer formen.

Vall'schiedenas.
Neue J\"ormcnblätter. Die Normenblätter DIN 280 "Parkettstä'bc"
und DI  1059 .,Zement-Schwemmsteine aus Bimski-es" liegen nun­
mehr endgüIb:g vor und $lind bei der VertrdebssteHe des Owtsoheu
Normenaussc1l'UiSiSeS, Beu1h - Verl'ag G. m, b, H. Berlin 5 14,
Drcsdencr Sfr. 97, zu beziehen, ferner bpjngr ,d':e "Bul1normunx",
M'Jtfe.iJung'en des Deutschen Normenaussoh,t!'s'ses, BerUn NW 7,
Dorotheenstr. 47, in ihr.er Numm-er 7 vom 24. Jul'i 1931 folgende
NormenbIatt-f'ntv....Urfe: DIN E 1082 "feuerfeste Baustoffe, fcuer­

ieSle Steine, Halb\\-ölber, Ganzwölober, Querwöl1x:r"; DIN E 1089
.,OÜlcn<Ormen fur feuerfest.e Baustoff'\:, KOiksorer;ste'ine" DIN E 278
.,NA-Rohre, halbsohräge T-Stiicke". DIN E 279 "LNA-Rohre, haIb­
schräge T-Stücke". Für DIN 278 11'IJod 279 Qst die Eins'Pruch'sfl'ist
bis 1. September 1931, für DIN 1082 und 1G89 bi'S J. Okto-bcr 1931
festgesetzt.

l'\cubauwohnung und Zinsbelastung. Nach einer Ber.cdnJ1lng des
Insbituts für Konjllnkturforschllng über die El1'hvickJung der Zins­
bdastung einer Ncubauwonhnung stellten 'S'lch die Baukos{en im
Jahre 1929 be,i einem Baukos-tenind'ex von 172,6 PrOZ'Bnt auf 10000
RM., im Jahre 1930 bei einem Index von 176 Prozent al1f
10 200 KM und im März -cl. 1's. bej ,einem Index von 149,8 Prozent
nUf noch auf 8680 RI1\'1. Der fÜr dle Neubauwohung- t<rtsächJic.h auf­
znbring:erld>e Zinsbetrag hätte demnach im Jahre 1929 760 RM und
im Jahre 1931 nur 554 RM.

Wettbewarba.
Achern (Baden). Entschiedener 'Wettbewerb Kriegerdenkmal!;­
2nJage. FachpreJsrichter: Oberregicrungsra.t Prof. Linde, Bild­
IW.LIer Prof. Schrc yögg, Oberbau rat Stro.bel, K rlsruhe. Zwei
-erste PreIse: a) Ellt.wurf Nr. 6, Verfas'ser Dlpl. Ing. Prestel, Achern
lmd Bild:hauer Seckinger, Karb;ruhe. b) Entwurf NT, 9, Architekt
AHred Krnmcr, thndell'burg (ObcrschL) Ir. Prei.'> Enhvurf NI. 4,
Ar chitckt Schnurr. Ach'em und Bild:ha'11cr Stößl-e1n, Gr'Ü.nsfeld.
Aus ,dem Pratokol!: Projekt Nr. 9 zeigt eÜlen unge\vöh'Iicherr
Hoch"s1and arcihtcktor i'scher Leistung, cl.ern sIch a!s eherrbürtig
nur ,Entwurf Nr. 6 auf bHdhalleriscbem Gem>et geg.eniiberstel1 n
!"Bt. Da aber .diese bauliohe Dars.t'eJluill'gsweise -des Den'kmats
:n der Wirk1mg gegenüber dem übrigen Bauwerk der Kirche zu
begründet'en Bedenken Anlaß geben \\"ür.de, eiuqgte man sich ein­
stimmig auf Projekt NI. 6 für die A.usführung.
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Breslau. :>onmd ZeJt-Uhrturm im "'Clhnblock Saäebeck.Beblostraße. (Postheirnstatte).

Elalidrisclhia !MQ)rmal&i:alb.lihran a (und Wack=) Anlagan in W@hnhaus=
bl@cks 1.!iI'id Siadlul!1Jgsbautan.

Dcr cW;i,gc Aergcr vieler  jed]ungsbewohner ist die UngerJa'llLgkclt
IUnd Unzuverlässigkeit ihrer mech'anischen Uhren, Gerade in den
Sie,dhmgen macht sich das 'um so mehr 'bemerklbar. weil sie in den
meisten fällen recht wett '"on den Aroe.itsstattcIl entfernt JiegcII_
Außerde,m stehen 'h i.Jfjg nur einzelne StraßentbahnhlJiien Z!llr Vcr
fügung im Gegensatz ZHr inneren Stadt, wo man mehrere Un er1
benutzen kann. Schließ!ich fehlen in den SiedLungen die jn der
inneren Sta.dt betindIichen offcntlichcn Uhren und private A:ußen

die sich viele Geschaftsleute Z'lI J.(,eklamc7,weckcn i-TI ihren
in Verhmdung mir Tmnsparenten montieren lassen.

Me-hr dcn.n je rechnet heute jeder mIt der Minute. Arbeiter, An­
gestellte ,u;ll'd Beamte mÜssen pÜnktlich a'n <ihren Arbeitsstel1en se> n.
Gew,jß, das Radio s'agt me:1rmals am Ta'ge Normalzeit an, aber
n cM ieder hat Radio, lind nu, ganz weni'ge 'benutzen es hiy;lich.
Deswegen ist in Wohnhamsblooks und Siedl'ungen eine zentraJ­
rCgiulier.!e elektrische UhrenanlaRe nie.ht bJoß e.inc sehr ,große An­
nehmHchkeJit, sondern am:h eine Notwendigkeit gewor.den, z'l1mal,
wenn dJiese Anjage, wie in' Br-eslau. ,durch die Normalzeit G. rn. b.li.
von der gleichen ZentnÜsrtation regUl] 'ert wird, wlie .a:€ Uhren des
Rundi:unk\S und der StraBenba'hn.
Eine salone An!age 'besitzt bumeist eine lia'lLvtuhr. lHe, wie z. B.
jn Über P.ostkaobel von einer Zentr.alstation aus in kurzen

a'utomaÜsch reg,u!iert werden kanu, und .infolle­
dessen eime ,ganz g"erva1!e Zc'i( führt. An diese ti'a'urp-t'whr können be­
Jiehig vi,ele NebeJ1uhren an'geschlossen werden. die mit der
lial.lptllihr uni! '"HJtereinandcr immer gleiche Zeit zeigen. Die äußere
A;usfÜhrill'ng cLieser Nebenm,hrcn ka'nn jeder Ha'uart 1Hlcl jedem
Stde ang,epaßt werden, so daß sie sich für dic eleganteste iUnd a'llch
für die einbchste Wohnung eIgnen, Die Anlage wird betrieben
von einer AC0l1m1ÜatorenrbaUerie mit LaJdeeinr'ichtllng, tst also nicht
von ,der Starks1romleJttmg abhäng'Jg, infolgedessen auch deren
StBrungen nicht 3msgesetzt.
Es gibt verschiedelle Möglichkeiten, um die Bewolmer eilles Wohn­
ha;usbJocks oder einer Sie-d1'ung in den Genuß einer solchen zweck­
mäßigcn Anlage z,'ll setzen.
Die idea]ste Losun.g jed'e W ohmmg mit einer oder mehreren
Uhren 2m verseh,en. Preise für die einzelnen Ne'benuhren
sind nicM höher als dic einer meüh<\JrÜschen Ohr, ,infolgedessen ist
d:i.e f.iTIianz'ielle BelastLlJl<g Pro Uhr sehr minimal. Da solche Anlagen
in ,den meisten fäJlen !{'emielet werden IUnd die Mietpre,isc, speziell
beJ gröBeren AnJ3Jgen, sehr il'i.c,dr;j(( gehalten sind, so fällt .d.ie Be
!astlmg für ,die ei11z,e]JJen Mkter ka'lIm 'lns Gewicht.
£3ei kleineren WOlhtJllIl'gen mit nieddg-en Mieten montiert man eine
Uhr für jedes fiia'lls am hesten ;n das Treppelül:bam ,im Erogesohoß.
Dre Belasmnug für das einzelne lia'lls 1 esp. bei einer M'ietan'1age cl.je
des ein,ze]nell Mieters ist dann ganz genfngfügj.R" 'und 'beträ,gt nur
noch wenige P.fenu,jge.
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SchJ,ießlich gIbt es 110011 eine dritte ;\1ögJichkcit, die eine solche
Uhrenanlage nocb mehr ver'billigt. Man ba'ut mitten in den ein
zeine}] Iiöfen $P'C'Z. der Si.e-dJ.ua,g-sbIocks u'hrtünnchen mit me.hr­
seitigen Z,Üfemblätteru so daß man von jeder Wo'lmung a'us di'e
Uhr eI1bHcoken kann. Solche Ollrtürme z. 13. a1s Brunnen allS
eftihrt, bilden ein ScJl!HIICk'stück fÜr dfe 6Tne:lnen Höfe (vgl. die
Abbild'ung des Chrtürrnchens i'i[ der Posthe,imstätte Breslall,
SadDbcck- I BeblostraJk), zmnaL werm sie in architektonisch .b'1\.1.ter
t'orm ersteHt werden. Bei Si-cdl'[][Tgen ,in Rei'henhäJusern können
solohe Ü'1rc'u an erhöhten Plätzen ad,er auch in 'form von
doppeIseitiogen Uhren an den lia'l1sfr'ünten al1l. CJbracht wer,den.
lITT AnschLuß an eine solche eJ,ektrische Uhrenanlage kann man eime
\;\fec,k,anlage Hlr d.ie e.inzelnen Wohl1il1ngen einr.icMen. Kleine zier­
liche Schalttafeln befil1den sich neben dem Bett an der Wand, '<tuf
denen StllrJ'den- ,und Mjmlte>nzahlen aüfge,zeichnet sind. DUfC'h
SteckkOJrtakte sc:taJtet man s.ich uen Zeivlunkt ei'll, an dem die
Weckanjage in Tätigke't treten soll. Das Läl!tewerk oder ein
'Unter das Kop k,jssen gelegter Summer ertönt wr 'g'lewÜnschten
Zeit eine Minute lang 'lmd wieu.erholt sich in A1bstäTJIden von je
5 Minut-en noch zweimaL sofern man 'C1i.e Stecker nicht vorher
entfernt.
Die Si,edhmgsgJesellschaften sind "Iso in der Lage, mit ,gerillIgen
Mitteln Jhren Interessenten zweckmäßige Einrichtungen zu hieten,
deren Vorteile in :unserer schnelIebigen Zeit n1etht ZJt1 unterschätzen
sind.

Iml@]<
Indexziifern der Baustoffpreise und der Baukosten

(1913 = 100), (Aus "Wirtschaft und Statistik"),
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I) Einseh], oonqti er Baustoffe. _ 2) H:whersteJlungskosten für stadt. Wohnbäuser

VÜr 1II)Ver1:l.II"t t'lllgemndte Manuskripte Übernehmen wir keine «ewahr.
Allen ZUsem!ungen an tU" Schriftleitung bitten wir Hllckporto beizufügen.

Inhalt: Ölfarbenanstriche auf Zementputz. - Bautei]gestaUung und Bau­
schaden mit AbbildlJngen, - Elektrische Normalzeituhren- (und Weck-)
Anjagen in Wohnhaesblocks nnd SiedlllJw:sbauten. - LandIJaus ZälJner
mit AbbHdungcn. - Verschiedenes. - Wettbewerbe.

SChrifMeltllng fur den fachlichen Teil: Architekt flDA. Kurt La fI ger in Uresla\i
und .BaumeJstl'r PlLul S()rembe in Leipz!g; fur den ubrJgen'l'el1: Walter S rutz

J[l Brcell1u. - Verlag: Pilul S t e) 11 k c ßreslml und Lelpz!g.


